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16 Anm. des Übers. Die spanische Fassung (wie der Verfasser Protessor für argentinische Wirtschaftspolitik der nationalen Uni1-

des Aufsatzes s1e zıtiert) und der deutsche Wortlaut der Enzyklıka vers1: VO]  3 La Plata, se1t 1961 ÄAssessor der interamerikanischen
(wie die Herder-Korrespondenz 1h; enthä)l enthalten dieser Bank für Entwicklung. Kr Warl 1956 itglie. der argentinischen
te| eine bedeutsame Sinnverschiedenheit. Spanische Fassung Delegation im Wirtschafts- und Sozialrat der Veteinten Nationen.
«orlentarse libremente hacıla la ftorma de sociedad quC han escog1do» Kr veröfilentlichte eine Untersuchung ber die Entwicklung und die

«sich frei der Gesellschaftstorm zuzuwenden, die s1e gewählt gegenwärtigen tobleme der argentinischen Wirtschaft

wissenschaftler, sieht sich immer wieder VOLIL KEnt-
scheidungen gestellt. Entscheidungen treflen,Philipp Herder-Dorneich ist die eigentliche Aufgabe der wirtschaftlich und
gesellschaftlich Führenden; Entscheidungen tref-Wıe ”aınn die Kirche fen können, macht ihr Pfrestige aus, Entsche1-

soz1al-ethische Entsche1- dungen treften mussen, Ss1e nicht Subalterne
oder Vorgesetzte abschieben können, edeu-
ter rTe1NCcC uch ine Last, 1ne Belastung, die dasdungshilfen geben » Bedürtfnis nach Entscheidungshilfen schaftt. Entsche1-
dungshilfen helfen, die richtige Entscheidung
en S1e mindern das Ris1iko. S1e nehmen die

Z’ur Aufgabenstellung Entscheidung nıcht ab, sondern s1e erleichtern s1e.
I )as ollten WI1r gleich Anfang Sallz klar sehen:Daß die Kirche 1n der Gestaltung des Wirtschafts-
Der Entscheidungshelfer, der Entscheidungshilfenund Sozlalprozesses ine wichtige Aufgabe hat, ist

allgemeine Auffassung. S1e soll soz1al-ethische Knt- &ibt, kannn den Wirtschaftsführer und Politiker, der

scheidungshilfen geben e 11ULr ihre ngehör1- Entscheidungen trifit, nicht erse [)as ist ine

ZCN, uch viele Außenstehende efwarten das VO  — Erfahrung, die sich immer wieder aus dem Ge-
spräch m1t Unternehmensberatern erg1bt, die jaihr. Diese rage soll also 1m Folgenden nicht mehr

diskutiert werden. neuerdings geradezu ine IL Dienstleistungs-
Ebenso gehe ich davon us, daß dieKirche ogrund- industrie und ine eigene Wissenschaft gebilde

eCir Die Unternehmensberater berichten, daßAtzlich so7z1al-ethische Entscheidungshilfen geben
viele Wirtschaftsführer und Politiker, die Ss1e CMDA-Rann. uch das scheint ‚0a0n nıcht mehr notwendig
gxi1eren, lauben, S1e könnten der Mühsal,; demerortert werden. Wohl ber scheint mI1r dieFrage
Rısıko und der Verantwortung der Entscheidungnach dem «Wze» bisher och ungelöst und uch

noch kaum gestellt worden se1n. Diese rage ist entgehen. Der Entscheidung entgehen kann ber
her praktischer Natur und erscheint deswegen 1Ur derjen1ge, der se1ine Entscheidungsbefugnis

aufgibtManchem vielleicht weniger wichtig Andererseits
Be1 der A, w1e S1e ema formüliert,aber könnte gerade die Vernachlässigung olcher

ist iNall versucht, sich auf reine sozial-ethische Eint-praktischer Fragen Entscheidungshilfen VO  w seiten
der Kirche daran hindern, für die Gestaltung der scheidungen 7zurückzuziehen. Man wird Ss1e indes

kaum AUS der (sesamtmasse der Entscheidungenesellschaft effizient werden.
scharf herausgliedern können. Insoweit Wırt-
schaft und Politik immer mit Menschen tun ha-

ENTSCHEIDUNG A S AUFGABE ben, sind alle ihre Entscheidungen irgendwie uch
Wer aktiıv der Gestaltung uUuNSCICS sozialen Le- sozial-ethische Entscheidungen. Wır en hier

Iso nıiıcht einzelne Entscheidungen aus dembens teilnimmt, se1 als Unternehmer, als Ver-
bandsfunktionär, als Politiker oder uch als Sorzial- Tageslauf LWAa eines Unternehmers heraus, SO1Il-
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BEITRAGE
dern WI1r betonen einen besonderen Aspekt des Za ENTSCHEIBUNGSATIEE HIR E
Sich-Entscheidens Ich will versuchen, dies durch KATH  SCHE SO O  EHRE

Beispiele verdeutlichen.
HBHrste Entwicklungsphase die klassische Periode

Entscheidungssituationen 1945 > als 11194  - nach dem 7welten Weltkrieg in
Deutschland den Aufbau einer freiheitlichenWır sptrechen X7()) Wettbewerb und seiner AaNLOLLY-

1E  - Hand, die unerbittlich die preu VO Wei1zen Gesellschaft oIng, schwebhbhte uns die katholische
sondert. Der Wettbewerb ist ein wirtschaftliches Soziallehre VOTL, als se1 s1e ein Katalog VO  — ORU
Phänomen. tfe1lit w1e€e hart der Wettbewerb ist, gebenen festen Normen. S1e stand da w1e ein ehernes
ob als faiırer Leistungswettbewerb oder als Ver- Gerüst, dem sich jedes einzelne Tagesproblem
nichtungskampf ausg etragen wird, legt vielfach in aufhängen 1eß Verankert WAar 1m Wesen der
der Entscheidung einzelner Unternehmer. Unver- inge, das se1it eh und Je feststand.
sehens erhält der zunächst rein wirtscha  IC AauS- Wenn INa  e heute auf jene klassische Periode der
ehende Sachverhalt einen soz1al-ethischen Aspekt, katholischen Soziallehre nach dem Kriege Zzurück-
WE die rage geht, welche Miıttel 1m Wett- blickt, die ihrer bIs 1nNs einzelne gehenden
bewerb och eingesetzt werden sollen Wır stoßen naturrechtlichen Aussagen auf. Als Naturrecht C1-

hler auf das Phänomen der Grenzmoral, die für die schienen jer nicht 11UT!r letzte Prinziıpien, sondern
Gesamtmoral der Wirtschaftenden entscheidend uch alle Ableitungen, die LL1A  » Aaus diesen Prinzi-
wird. plen angestellt hat Was ist VO ledem noch

Kın anderes eispiel: Kın Unternehmen s1ieht übrig”? Z den historischen en gelegt ist die
sich heute SCZWUNSCIH, Mitarbeiter entlassen. der Ableitungen und ihrer Spitzfindigkeiten.
Das INa Zzunächst ein ein wirtschaftliches ITIOTF- Bestehen bleibt das Naturrecht 1im Sznnentwurf
dernis se1n. Aus dem geschrumpften Absatz aßt sel1nes eigenen Lebens, Verpflichtungen für den
sich die noch tragbare Produktion efrechnen, dar- andern übernehmen. Der Mensch ist Ja VOIlN

A2UuUS erg1bt sich der notwendige Personalbedarf. Natur AaUusSs nicht einfachhıin vorprogrammuiert oder
Iso eın Rechenbeispiel, nichts weiter ” DDer fixiert, sondern der Mensch 1st 1in ine wirkliche
sozial-ethische Aspekt wı1ird sofort sichtbar, WE Geschichte gestellt, in der 1n sSteier geistiger
WIr die Entscheidung konkret 1Ns Auge fassen. Auseinandersetzung konkrete Daseinsentwürfe

suchen mul Denn die menschliche Natur ist nichtIC alles steht nämlich in dieser echnung fest
Sollen unter Umständen Männer oder Frauen EeNnNT- die Realität eines fertigen, «abgeschlossenen»
lassen werden ” Nnliander oder Fremdarbeiter ? Sol- Seienden, sondern einNnes Sein-Könnens. S1e ist Autf-
len die Entlassungen gleichzeitig ausgesprochen gegebenheit, nıcht reine Vorgegebenheit; der

Mensch selbst ist sich unentrinnbar zugelastet.werden, damit eine SoOgeNaNNLE « Massenent-
lassung » sich zusammenballen lassen, die den Dadurch, daß der Mensch sich 1im Sollensanspruch
Entlassenen Unterstützungsgelder AaUuS Ööftentlichen als ein Sich-selbst-Aufgegebener erfährt, wird die

totale Verwiesenheit der Kreatur ihrem Kreator,Mitteln zukommen läßt, oder sollen die Entlassun-
dem Menschen, ZGesetz. Dieser erfahrene Sol-DCH in kleinen chüben VOTrgSCENOMMEN werden,

daß s1e unter der Kategorie der Massenentlassungen lensanspruch der nicht bewilesen, sondern 1Ur 1m
bleiben, WAaS dem Unternehmer das Verfahren C1- Sinne eines Phänomens aufgewlesen werden kann

hat drei Strukturmerkmale: das Selbstsein, dasleichtert, die Entlassenen jedoch ohne öfftentliche
1tse1n und WEEC111)1 INa  - das Angesprochensein

Woran en WIr u1ls in olchen un: äahnlichen nicht auf die Ebene des ur-Menschlichen he-
Fällen halten ” Wo en WI1r Entscheidungs- schränken 111 auch das Kreatursein, das
al  en, die u1ls die Entscheidungen 7zumindest C_I- Angesprochensein VO Gott bis 1n die tiefste
leichtern, selbst wenn S1e sS1e u1l5 niıcht abnehmen personale Ex1istenz. Tra dieses Sollensanspfu-
können” ches ist dem Menschen immer wieder aufgege-

Die Antwort aufdiese Fragen schlen bisher leicht ben, sich selbst und die Welt entsprechend dem
be1 der and Man u1ls, die Entscheidungs- geschichtlich wandelnden Verhiältnis interpre-
hilfenwürden UTG die Prinzipien der katholischen tieren.
Soz1iallehre gegeben Hier sSe1 1m einzelnen VOLSC- Aus ihrem Glaubensverständnis heraus hat nun

bildet, W 4S tun ist die Kirche 1im ständigen IC auf das Zeugnis der
chrıft das Liebesgebot 1ın den verschiedenen Stu:
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fen kultureller Entwicklung hın auszulegen und lichen Gewerkschaftsbundes un Herr de Rosen
konkretisieren. Hier ist der Ort, 1n dem die Kirche (Präsident der internationalen christlichen Unter-

konkreten innerweltlichen Entwürfen mitzu- nehmerverein1gung) tätig FCWESCH.,
reden hat. Es leg ber nıiıcht 1n ihrem Auftrag, ine
bestimmte innerweltliche Soz1al- und Wirtschafts- Der Sachverstand beginnt dıe S pekulationordnung als gültig auszugeben. Die Aufgabe der

<U überrunden
Kirche beschränkt sich auf die Prüfung er inner-
weltlichen Entwürfe 1n der Konfrontierung mi1t Wenn WI1r heute auf jene Konzilsperiode zurück-

blicken, zeigt sich deutlich das Neue, das S1eden gesicherten Daten einer theologischen Anthro-
ologie. So 1eg die Kigenart ihrer sittlichen Bot- egenüber der klassıschen Periode, die ihr 11-

schaft darıin, daß Ss1e immer und überall jene Ver- WAal, gebrac hat Es ist die Hinwendung
den Sachen Die naturrechtliche Spekulationfügung erns niımmt, die VO  m Gsott über den Men-

schen 1n Jesus Christus geschehen ist begann gegenüber der Empirie zurückzutreten.
[ Iiese unabdingbare Aufgabe der Kirche steht Zer nıcht Versuchen WIr einmal, ob möglich ist; diese

IN rage Unser Augenmer oilt vielmehr der prak- Entwicklung r1gOr0S Ende denken Bedeutet
tischen rage, w1e so7z1al-ethische Entscheidungs- « Naturrecht» nıcht vielleicht einfach C< Sachgerech-

tigkeit» ” Der Gesellschaftspolitiker, der die Gesell-hilfen für die sachbedingten Erfordernisse einer
konkreten Wirtschaftsordnung erstellt und FC- schaftsordnung konziplert, hätte demnach nıcht
WOLNNCN werden können. anders verfahren als der Architekt, der fach-

gerecht bauen MUu. So w1ıe der Architekt mi1t
Werkstofien HEUGC Baustile entwickelt, hat der

/weiıte Entwicklungsphase : Dize Konzilsperiode Gesellschaftspolitiker mMi1t so7z1alen Verhiält-
jene klassische Periode der katholischen So71al- nissen MGUG Gesellschaftsordnungen chaften
lehre fand ihr jähes Ende mi1t dem 'Tode Pius D Kr mu 11UL tief in die Sachzusammenhänge
Der brain-trust, aufden sich 1uUs el gestutz hatte eindringen, hinreichende Sachkenntnis aben,
und in dem deutsche Jesuiten ine wichtige sachgerecht verfahren können. Nur die MAAaANH-

spielten, wurde beiseite geschoben. Neue So7z1al1- gelnde Sachkenntnis ylaubt, sich entscheiden
lehrer traten seine Stelle und arbeiteten die mussen. Die größere Sachkenntnis stellt fest, daß
Sozialenzyklika des Papstes « Mater ef ‚— sich die Folgerichtigkeit aus den Sachen selbst C1-

SEra aUus g1bt
Die katholische So7z1allehre als ine bisher 1n siıch IIem edanken der Sachgerechtigkeit steht

geschlossene TE begann sich damit aufzusplit- sicher noch ine Srohe Entwicklung bevor. Wır
tern einzelnen Aussagen gegenüber einer kon- sind in den Sozialwissenschaften gegenüber den
kreten Situation. och WATr die Redeweilise der Naturwissenschaften noch weit 7urück und en

hier noch vieles aufzuholen. Man wird Iso immeruen Enzyklika 1n allgemeinem Ton geha. teM! Es
wurde jedoch deutlich, daß nicht mehr alle läu- wieder entdecken, daß NUr der [/nintormierte
bigen angesprochen M, sondern vielmehr ein- oylaubt, sich entscheiden mussen, der Wohlinfor-
zelne Gruppen, insbesondere Zu eispie die mierte dagegen einfach der Sachlogik olg Den-
Oberitalienische Landwirtschaft. och wird diese Entwicklung ZUrr größeren Sach-

Der Übergang VO den allgemeinen Aussagen gerechtigkeit hın ein Ende nden, ohne alle Ent=-
den spezliellen Ratschlägen un Anweisungen scheidungssituationen gelöst en Ich 111

War Nnur folgerichtig. Die Welt ist ja vielfältig Aafur wel Gründe CiiCH.

mussen WI1r 1im soz1alen Bereich immer in dieund vielschichtig geworden, daß kaum mehr
ein Problem o1bt, das sich 1n en Ländern 1n der Zukunft handeln und die Zukunft ist ungewi1l
gleichen Weise stellt [Das ingehen auf die Jewel- Wır mussen in sechr vielen Fällen handeln, ohne u1ls

volle Sachkenntnis beschafiten können, weil dieselige konkrete Situation erfordert re1llc ine grohe
Fachkenntnis. Der Sozialphz/osoph braucht den viel CuUer ware. /Zwar ist vielleicht grund-

sätzlich möglich, ine Markterkundung über dieSozialwz'.rsen.rrbafl/er und den Sozialprakliker,
Reaktion auf 1ne 1ECUC Ware hın unternehmen.brauchbaren Ergebnissen kommen.

Das Konzil folgte dieser Notwendigkeit und be- Praktisch ber Ist dies kostspielig und Ze1t-
aufwendig, daß 11U17 wenige Markenartikel siıchrief bald neben den theologischen Fachberatern

auch Laienvertreter. Unter diesen sind Herr Vanı- darauf tutzen können. Für die Mehrzahl unfer-

Sstendael (Generalsekretär des internationalen christ- nehmerischer Entscheidungen ist 1inNan Iso auf das
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System «Versuch und Irrtum» angewlesen. Wır der Zuwendung den Sachen 1m Verlaufe des

Konzils ist ein Bedarf nach Fachleuten entstanden,mussen WG praktische Markterfahrungen test-
stellen, WAaS geht und wWwW4S nicht geht die über die Sachen escne1 wIissen. Diejenigen

sind die soz1alen Gegenstände nıiıcht 11UT uNngZC- Fachleute, die den besten Zugang ZU kurialen
W, sondern vielfach uch letztlich unbestimmt. Apparat aben, bringen ihre "LTheorien ein und
Die Menschen und die Gruppen sind geschicht- sefzen ihre Vorstellungen bis 1ın die Abfassung
WWesen, die sich 1im Zeitablauf verändern, ohne einer Enzyklika durch Solche Theorien un:! Vot-
daß dies grundsätzlich einer menschenmöglichen stellungen sind SACHLIC sicher begründet, ber
Berechnung zugänglich ware. Ww1€e WI1r oben gesehen en nıiıcht ausschließlic

Beziehen WI1r diese beiden sechr erheblichen Be- achlich bedingt In ihnen stecken persönliche Ent-

schränkungen MMMSEHES moglıchen sO71a1- und wirt- scheidungen un: Meinungen.
schaftswissenschaftlichen Sachwissens ein, C1-

x1bt STCH. daß u1ls die Sachkenntnis 1n vielen Fällen Die 000Y der Ideologen
WAaTtr oCH kann, wW2S sachlich nıcht möglich ist, 11UL

Wenn WI1r nach den Wurzeln der katholischenin wenigen Fällen aber eindeutig feststellt, WAS

umgänglich notwendig ist Miıt anderen Worten, Soz1i1allehre heute fragen, sind WI1T darauf verwiesen
der Sachverstand, uch der künftig sehr 1el rO- analysieren, wI1e heute Meinungen 7ustande

kommen.Bere Sachverstand, kommt relatıv leicht NCSA-
tiven Aussagen über das, w4Ss nicht angeht, Meinungen werden gemacht S1e entstehen 1im

amp der Ideologen untereinander und ul-kommt uch m1t einiger Schwierigkeit ZUrfr Be-
schreibung äquivalenter Möglichkeiten, die jeweils einander. S1e werden auf dem Markt der Ideologien
gleich angäng1g sind, aber 1L1Ur 1n seltenen, tech- gehandelt und 1n der der Mächtigen durch-
nischen Fällen eindeutigen Entscheidungen. Er DESELZL. Der Prozeß der Meinungsbildung, der

grenzt damıt also das Entscheidungsfeld CIn Meinungsproduktion und des Meinungsmanage-
nımmt die Entscheidung ber 11UL selten ab men  , der früher verdeckt und versteckt Wal, be-

oinnt durchsichtig und erfaß bar werden. [)as ist

gut Denn dieser Prozel3 ist notwendig un
DJritte Entwicklungsphase
dze nacbzéonzz'/z'are Periode umgänglich. Ihn verteufeln, ginge den 1IOTF-

dernissen der Gegenwart vollkommen vorbel. In
Ich wende mich 11U den robleme der nachkonz1t1- der sich wandelnde Welt brauchen WI1r ständig
liaren Periode Z 1in der WIr unls jetzt befinden HE Erfahrungen, NEUE eem: MGU Meinungen.
elche TobDleme sind hier in den Vordergrund Und diese kommen u1nls nıcht VO ungefähr Z

sondern werden erarbeilitet. S1e werden WL ineun: welche Konsequenzen ergeben sich
AUS ihnen ” Am deutlichsten lassen siıch diese Hra- Vielzahl VO Fachleuten, Praktikern und 'L heore-

DCI1 der Enzyklika « Populorum Progressio» STU- tikern erstellt, un! Je gyrößer die Zahl derjenigen ist,
die diesem Prozeß mitwirken, yröher istdieren. Diese MEUG Enzyklika ist wieder ine Soztal-

enzyklika, die allerdings nicht auf i1ne nationale, die Chance, daß ausreichende Ergebnisse erzielt
sondern auf ine weltweite Sozialpolitik bzielt Es werden.
geht ihr den Fortschritt der Entwicklungslän- ach welchen Regeln aber 2uUu dieser Prozeß
der Auffällig ihr 1st die Hinwendung Z Welt- abr?

Im der katholischen Soziallehre wissen WI1re  el der Welt und Z iıngehen auf die gyängl-
SCH Sprechweisen und Denkmodelle. Wır en nicht Wır wissen nıichts über die Autoren der

des alten Kurialstils kurze einprägsame Sätze, Enzyklika. Wır wıssen nıchts über die Berater
und w1e ein Fanal ist C die einleitenden und Wır wissen nicht, auf welchem Wege Gutachten
titelgebenden Worte das Fortschrittsdenken 1nNs Andersdenkender eingeholt sind. Wır w1issen nicht,

WeTr die Autoren, Berater und Gutachter ausgC-Blickfeld gerückt
Kın Charakteristikum scheint mMI1r se1n, daß wählt hat un w1e sS1e beauftragt worden sind.

Populorum Progressto 1n der Urfassung französisch Hıer jeg sicherlich das entscheidende Problem
abgefaßt worden IStT: und daß s1e fast ausschließlich der UCH; der gegenwärtigen 4Sse der Entwick-
auf französische Theorien un:! Denkweisen ezug lung der katholischen Soziallehre Wenn verstärkt
nımmt. Wie ist das erklären ” Fachleute ihrer Weiterentwicklung notwendig

Die Entwicklung ist folgerichtig: Miıt der Ab- werden, SS wählt dann diese Fachleute aus” Wer

wendung VO der theoretischen Spekulation un entscheidet, WeTr gehört wird”?
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wiıicht S1e erhalten dies Gewicht CHSEs WECI111)1 iNa:  .ENTSCHEIDUNGSHILFEN DIALOG

we1ß, welche Gruppen dahinter stehen. Entsche1i-
Pluralismus SELZ Wettbewerbsordnung VOTAHS dend 1st die Breıite ihrer Basıs 1N der Meinungs-

Fragen WIr die Sozlalwissenschaften, welche rfah- bildung
Die Soziallehre ist unw1iderrufliıch 1n den ura-rungcen u11l diesem Problem vorliegen, AaNt-

worten unls VOLIL e die Wirtschaftswissenschaf- lismus der Meinungen hinausgetreten. S1e steht da-
TE S1e en die Bedeutung SozLaler Spielregeln mi1t 1m Dialog, 1m Meinungsstreit. Der Dialog
hervorgehoben und betont, daß der Pluralismus muß geordnet SCIN, der Meinungsstreit mMu. 1in einer

Ordnung, die funktioniert, ausgetragen werden.der Meinungen, der Wertungen und der Werte ab-
rst ine gesellschaftspolitische Aussage, die AaUusShängig se1n mMu. VO Nachwe:is funktionierender

Spielregeln. Kıne Person oder 1ne Gruppe kann dem Wettbewerb der Meinungen hervorgegangen
11U1 dann einen Führungsanspruch anmelden un: ist, Jegitimiert sich ZU Führungsanspruch. Gesell-

schaftspolitische Meinungen, die 1im autoritativeneinen Entscheidungsspielraum beanspruchen, wenn Gewande auftreten, en ihre Autorität heute be-s1e den Nachweils erbringt, daß s1e die beanspruchte
Führung 1im Rahmen eines geordneten Wett- relits schon verspielt.
ewerbs austragt. KSozzallehre als gesellschaftspolitischer

DialogDer Meinungswettbewerb und SCIHE Ordnung
IM batholischen Raum Wiıe also kann die Kirche sozial-ethische Entsche1-

dungshilfen geben ” Es scheint dies grundsätzlichBetrachten WI1r 11U den kirchlichen Raum. Wiıe ist auf wel We1isen möglichdie kirchliche Ordnung beschaflen, die einen Füh- kann die Kirche Lehrsätze und Anwelisungenrungsanspruch 1n nicht-theologischen Fragen und ausarbeiten, 1n denen S1e feststellt, wWwW4S 1n welchen
1n Fragen der Sozlallehre legitimiert? Situationen tun Nal S1e kann Doszfzve INormen VC1L-

Wır en gesehen, w1e 1N jemer. klassıschen Pe- künden Die C(Chancen reilich, mit diesen Normen
tiode einige wenige Theologen mM1t institutionali-
sierter Autorität katholische Soziallehre vermittels

der jeweiligen Situation gerecht werden, sind 1n
UMNSGCIKGEI pluralistischen und sich tändig wandeln-

VO  m} Enzykliken entwickelten. Wır en sodann den Gesellschaft außerordentlich gering geworden.gesehen, Ww1e das Konzil mi1t seinen Fachberatern kannn die Kıirche ein Forum ZUT: Verfügung stel-
Konstitutionen soz1al-ethischen Fragen VC1- lem: auf dem die vielen Meinungen 1im Dialog mMi1t-
öftentlichte Das WAarTr eın großer Fortschritt 1n der einander in Auseinandersetzung treten können.
Verbreiterung der Basıs der Meinungsbildung, ob- Die ZULI: Entscheidung ieg jer nıcht in der
wohl INa  w hervorgehoben hat, daß ine Weiter- Anwelsung, W as tun ist, sondern in der Möglich-entwicklung der Lehre dadurch eigentlich nıcht keıt, über die Entscheidungssituation m1t seinen
eingetreten se1 Wenn WI1r aber gegenwärtig C1L- Partnern diskutieren und 1m Dialog die KEnt-
leben, w1e einzelne Persönlichkeiten Denkschriften scheidung herauszuarbeiten. Der Dialog 1n der
verfassen, die dann VO Zentralkomitee der deut- Kıirche ist Wr das Konzıil 1n Gang gekommen.schen Katholiken herausgegeben und alsbald als Kır hat allerdings noch nicht seine institutionali-kirchlich legitimiert lanciert werden und wWEenlnl WIr sierte Ordnung gefunden. Die Chancen für die Bıil-
feststellen, Ww1e ine Gruppe VO heologen die ung olcher Institutionen AA dialogischen Knt-
SOz1alen Theorien der etzten Enzyklika bestimmt,

ist dies bestimmt ein Rückschritt 1m Pluralismus scheidungsfindung sind indes gegenwärtig gut
Mir scheint, nachdem WI1r bisher schr intens1vVder Meinungsbildung und 1n der Legitimation sol- den ersten Weg sind, ollten WIr jetztcher nicht theologischer, sondern gesellschafts- verstärkt den 7zweılten Weg beschreiten. Ziel der

politischer Verlautbarungen. katholischen Soziallehre sollte se1n, die OrdnungWie ber kommen WI1r hier wieder vorwärts” der katholischen Gesellschaft, also die OrdnungEines ist sicher. Nachdem das Naturrecht 1n Detail- des Dialogs 7wischen Hierarchie und Lalen
fragen keine Allgemeinverbindlichkeit mehr bieten edenkenkann, brauchen WI1r ine CHE Legitimation der Sozial-
lehre Der tolbte1 der Aussagen ist VO verbind- Fznıge Prinzipien R eINEr Ordnung des Dialogslichen Lehrsätzen persönlichen Meinungen
herabgesunken. Solche persönliche Meinungen ine Ordnung des gesellschaftspolitischen Dialogs

in der Kıirche kann nicht auf dem Reißbrett ent-haben sich kein irgendwie verbindliches Ge-
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worfen werden. S1e muß VO den geschichtlichen tionen dialogische Formen geben, als die alten
Ansatzpunkten und Möglichkeiten ausgehen. Im- umzupräagen.
merhin aber sollte iNa:  ' alle Erfahrungen, die bisher Aus diesen Überlegungen scheint mir
in den Soztalwissenschaften ZU[Lf Wettbewerbsordnung erfolgversprechendsten, bei der Bischofskonferenz
gemacht worden Sind, ate 7ziehen. Insbesondere EINEN Lazenral eINZUrichten und nıcht aufDiözesan- oder
die Wırtschaftswissenschaften und die politischen Pfarrebene U DeginNnNEN.
Wi1issenschaften en hier Wichtiges beigetragen.
Es erscheint mir falsch, dieses 11Cc  i VOL unls auftre- EKs kommt darauf Al für die Latenräte und
tende Problem der Dialogordnung in CHSTEr Linie Laienvertretungen möglichst qualifizierte Leute
Vl} heologen behandelt wı1ssen wollen Es ist gewinnen. Wıll INa  - gyute Kräfte gewinnen, muß
uch nıiıcht ausreichend, Theologen 1n einer sO7z1al- INa  } ihnen wichtige ufgaben tellen DIie
wissenschaftlichen Spezialausbildung eigens AauS- Kräfte wandern nämlich dorthin, die wich-
zubilden Bs kommpt nıcht HUT daraufA wWIssENSCHAFT- tigsten ufgaben lösen gilt Hıier tritt 111411

Liche Lehrsätze anzuwenden, SOMNdern dzıe Erfahrung der verme1dlic 1n Konkurrenz mit den profanen
Wirtschafts- und Gesellschaftspolitiker aUsSZUSCHÖPFEN. Berufsaufgaben. Die Betätigungsmöglichkeiten IN den

KRatholischen ( remien dürfen nıcht wesentIlich schlechter
Wenn WIr VO den historischen Ansatzpunkten aus- CIM als IM den profanen ( rem1eN.
gehen, ollten WIr nıcht gebannt auf die politischen
Kräfte der Auseinandersetzung licken DiIieO Das ilt uch Ainanziell denn die Kräfte, die für die
lische Soz1allehre als Lehre VO der Ordnung des Laienvertretungen werden sollen, MUS-
Dialogs sollte geschichtliche Kräfte aufspüren, die SCI1 elt und ühe aufwenden, un: das mulßlß sich
über die Landes- und Staatsgrenzen nweg wıirk- uch Ainanztiell auszahlen. Die 1m sozialen Leben
Sa sind. Die Gefahr 1st groß, daß die politi- Tätigen mussen VO ihrer ätigkeit ZSENAUSO leben,
schen Kräfte ine solche Vertretung als «katho- wI1e ein freiberuflich Tätiger VO der seinen. Wır
isches Parlament » betrachten und sich dariın eta- mussen u1ls davon freimachen glauben, mit
lieren Es ist nichts erreicht, WE die gyrolben ehrenamtlichen Kräften, die unentgeltlich tätig
Parteien und die großen Interessenverbände werden, selien die Aufgaben der Zukunft me1-
(Arbeitgeberverbände und Gewerkschaften) je- nn Die Mitwirkung 1n den katholischen Latlen-
weils «i1hre» Vertreter 1n solche Laienvertretungen vertretungen MU. einen eru: tragen können. 1)as
hineinkatapultieren würden und damit ihre peziel- ber 1st 1L1Ur auf er Ebene möglich Auf Di-
len soz1alen Konflikte 1L1U:  — «auf katholisch» auS- Öözesanebene steckt einfach wen1g Ananzielles
tragen. Volumen darin. Wahrscheinlich werden ISt auf

der Ebene der Bischofskonferenz ufgaben TE un-
den, die weıitreichend sind und in olcher Häufig-Die /Xe9I0NeN der Katholischen Dialogordnung .mlllén [s0
keit PIro Jahr anfallen, daß so71ale Kräfte, nNstitu-nıcht mık den politischen KRegionen Zusammenfallen tionen un Bewegungen auf sich nehmen, quali-

So schr 1119  = alle geschichtlichen Kräfte mo bili- Ai7z1erte Kräfte in die katholischen Gremten eNt-
senden.s1ieren sollte, weni1g sollte in  - doch rückwärts

gewandt se1n. Der Dialog 1n der Kirche 1st wWwaAas Wenn die erbande und Organisationen auf
Akular Neues. Er sollte auf den £rischen Strömun- siıch nehmen, SCH der ichtigkeit und T rag-
SCH 1in die Zukunft werden. Es erscheint welte der behandelten Fragen ihre Vertreter in die
mir deshalb wichtig, den MC sich bildenden katholischen Beratungsgremien entsenden, Löst
Institutionen anzuschließen und nıcht sehr auf sich das Problem ihrer Honorierung und ihrer Aus-
die alten ehrwürdigen Institutionen blicken ahl VO selbst Denn die erbande werden nach
Altehrwürdig sind die Diözesen. Ihre regionalen Maßgabe der Bedeutung der Fragen, die
Grenzen sind oft jJahrhundertealt. Ihr er ist Je- geht, uch qua.  zierte Vertreter entsenden und s1€
doch kein 17z für ihre Dialogträchtigkeit. werden für ihre Kosten un ihre Honorierung auf-

ufrc das Konzıil CL belebt un in ihrer Aktivi- kommen.
tat LICU bestärkt worden sind die D4ischofsRonferenzen. Unverme1idlich wird damit das Problem der
Hier sammeln sich LICUC ufgaben, LECUC Kräfte 9 Überfremdung durch die erbande und durch die
bilden sich LECUC Institutionen, die NC}  - den bisher1- Verbandsinteressen auf die Vertretungsorgane und
SCcCnHh autoritativen Formen och nıcht stark DGr auf die Beratungsgremien 7zukommen. Das ist nach
a sind. Es fäallt leichter, diesen nst1itu- en bisherigen Erfahrungen mit olchen Gre-
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mien jedoch unvermeidlich. S1e funktionieren erst Hier gilt CS, die Erfahrungen der Politologie aus-

adurch, daß die Verbände sich 1n ihrem Vorhof zuwerten, die hinsichtlic der Funktionsfähigkeit
ansiedeln. S1e werden gleichzeitig 10 er @d s1e davon VO Wahlprozessen gemacht worden sind. Wıch-
edroht, entarten. t1g scheint mM1r VOL em diese Erfahrung se1n:

Die Überlegung zeigt, daß ine Laienvertretung ine einzige Wahl macht noch keine Vertretung.
in ihrem Funktionieren unter anderem uch VO Krst ein Geflecht VO ahlen, die sich gegenseltig
dem Budget abhängig ist, über das sS1e befinden erganzen und die über einen Zeitraum VO m1in-
hat, un:! VO den Verdienstmöglichkeiten, die destens einer (CGGeneration anhalten, 1st einigermalßen
erlauben, den Beruf eines erfahrenen Fachmannes funktionsfählig. Vertretergremien mussen langsam,

tragen. aber konsequent aufgebaut werden. Das Konzil, das
Nur yorübergehend ZUSAMMENTTAL, dann wieder AUS-

Wenn WIr NACY qualifizierten Kräften sprechen, einanderzugehen, gibt nıcht das rechte Vorbild ab
mussen WIr u1ls unabhängig machen VO den alten
gesellschaftlichen Vorstellungen, daß möglichst Wie kann also die Kirche so7z1al-ethische Entsche1i-
die Honoratioren des Landes, die ehrbaren, be- dungshilfen geben”? Ich habe einige praktische HFor-
kannten Namen versammelt werden mussen. In derungen aiur gENANNL. Wır stehen VOL dringen-
einer katholischen Laienvertretung brauchen WIr den Aufgaben. Wır können S1e LLUI WG handeln-
niıcht berühmte Schriftsteller, Chirurgen oder des Eingreifen lösen. Hıer ber ollten WIr nıiıcht
Theologen, sondernFachleute, die diesen speziellen dilettantisch vorgehen, sondern alle bisher ZYC-

machten Erfahrungen verwenden, selen diese NUu  >Beruf verstehen. Und dieser spezielle Beruf ist hler:
VO heologen oder VO  - welchen Fachleuten SONS«Standpunkte» vertreten.

Das ist vielleicht art formuliert, ber uch der immer gemacht worden.
mussen WIr alte, inzwischen romantisch Of-
dene Vorstellungen verlassen. Wır dürfen den
Konflikt IM Dialog nicht scheuen. Wenn WI1r die Die Redaktion beabsichtigte, den Leser ZUrr gleichen rage die

Meinung eines Unternehmers un! eines Vertreters der Arbeit-Laienvertretungen auf die lateinische Sprache nehmerschaft Aaus dem westeuropäischen Wirtschaftsraum VOCI-
und auf geheime Beratungen verpflichten würden, mitteln. er konnte der VO]  - Herrn A. Vanistendael (Heverlee-

uven) erbetene Artikel Überbelastung des Autors nıchtwürden WIr keinen fruchtbaren Dialog in Gang
rechtzeitig fertiggestellt werden.bringen. Und WEn WI1r nicht riskieren, daß uch

einseitige Standpunkte bezogen werden, werden
WIr niıcht dahin bringen, ; daß überhaupt tand-
punkte vertreten werden.

PHI LIPP DER-DORNEIEis wird darauf anROMMEN, IM Dialog onflikte AUS-
Geboreri 17. Juli 1928 in reiburg 1 Brf:: atholık, diplomierterulragen, Konflikten dialogische Formen geben, SZE Wirtschaftswissenschafter, Doktor der politischen Wissenschaften

nıcht AU vermeiden oder Zperhorreszieren. (1957); Lehrbeauftragter der Universität Köln, Gastprofessor
der Universität Innsbruck, Direktor des Forschungsinstituts für
Einkommenspolitik und ‚Ozlale Sicherung in Köln, veröflentlichte:Die Laienvertreter werden in irgendeiner Weise Zur T heorie der sozlalen Steuerung Köln 19065), Sozialökonomische

ihre Legitimation durch 'ahlen erhalten mussen. Theorie der gesetzlichen Krankenversicherung Oln 19
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